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München, 31. Mai . Nach den „Münchener Neuesten Nach¬
richten" sind heute vormittag im Landtag die Mihrer der bis¬
herigen Regierungskoalition , Abgeordneter Held (Bayerische
Volkspartei), Dr . Hilpert (Deutschnationale Volkspartei) und
Städele (Bauern - und Mittelstandsbund ) zu einer offiziellen
Aussprache über die Neubildung -der Regierung zusammenge¬
treten. lieber das Ergebnis der Aussprache wird Stillschwei¬
gen beobachtet.

Der Thormann-Grandl-Prozetz und Württemberg.
In dem Prozeß gegen Thormann und Grandl wegen des

geplanten Attentats auf General von Seeckt sind in der nun
schon über eine Woche dauernden Beweisaufnahme Andeutun¬
gen aufgetaucht, welche nach Württemberg herüberspielen. So
geht aus Len Aussagen des Hauptzeugen, des Generalsekretärs
Freiherrn von Tettenborn der deutschvölkischen Freiheitspar¬
tei, hervor , daß Thormann die Absicht hatte, nach dem Atten¬
tat auf General von Seeckt sich nach Stuttgart zu begeben,
um einen Anschlag auf den Wehrkreiskommandeur General
Reinhardt vorzubereiten. Ferner hat im Verlaufe der Ver¬
handlungen der Generalstaatsanwalt aus den Brief eines un¬
genannt gebliebenen Stuttgarter Professors an den alldeut¬
schen Führer , Justizrat Claß, Bezug genommen, worin es
heißt : „Seeckt ist der Schildhalter Eberts . Seeckt hat sich durch
das Bekenntnis zur Legalität das Urteil gesprochen. Seeckt
ist jetzt keine Frage mehr. Das Rätsel ist gelöst. Er ist die
verhängnisvolle Persönlichkeit, die die Beseitigung der heuti¬
gen unheilvollen Zustände verhindert . Seeckt ist der Mann
mit der eisernen Maske". Auf diese bemerkenswerten Ta -t
sachen wird nach dem Abschluß des Prozesses noch näher ein-
zugehen sein.

Die Bayerische Bolkspartei und die Regierungsbildung.
München, 2. Juni . Auf der Landesausschußsitzungder,

Bayerischen Volkspartei bezeichnete der Abgeordnete Held die
Schaffung einer regierungsfähigen Mehrheit im bayerischen
Landtag als schwierig. Die Partei müsse im Staatsinteresse
an dem Zustandekommen einer regierungsfähigen Mehrheit
Mitwirken. Zur Konsolidierung der bayerischen Verhältnisse
sei notwendig die Jnnehaltung eines konservativen, nationalen
Rechtskurses, frei von revolutionärem Radikalismus . Irrefüh¬
rend sei die Meinung , die Bayerische Volkspartei beabsichtige
eine Schwenkung nach links. Die Grundsätze der Bayerischen
Volkspartei und der Sozialdemokratie befänden sich im Wi¬
derspruch. Das Ziel jeder Koalitionsbildung müsse eine
homogene Regierung sein. Der Redner wandte sich dann ge¬
gen die Ausführungen des Justizministers Gürtner und die
des Abgeordneten Hilpert in der Landesausschußsitzung der
Deutschnationalen Volkspartei. Die Bausteine zu Angriffen
auf die bayerische Justiz liefere nicht die Bayerische Volkspar-
tei. Die Aufrichtung einer Regierung , die von allen respek¬
tiert werde, sei unmöglich, wenn Zweifel in die Objektivität
der Rechtspflege gesetzt werden könnten. Die Frage des Zu¬
sammenwirkens mit den Völkischen hänge von deren Zuver¬
lässigkeit bei der Mitarbeit an einer rechts gerichteten konser¬
vativen bayerischen Staatspolitik -ab. Die Völkischen von heute
böten aber -dafür keine Gewähr.

Rheinlänöertag in Potsdam.
Berlin , 1. Juni . Der Rheinländertag in Potsdam nahm

unter Beteiligung landsmannschaftlicher Heimatverbände der
Rheinländer , der Pfälzer , Saarländer , Hessen, Westfalen,
Elsaß-Lothringer und Eupen-Malmedher und der aus diesen
Gebieten Ansgewiesenen einen glänzenden Verlauf . Aus etwa
100 Ortsgruppen des Reichs waren Vertreter erschienen. Auch
bemerkte man eine größere Anzahl bekannter Ausgewiesener
aus den besetzten Gebieten, u. a . den früheren Regierungsprä¬
sidenten von Wiesbaden, Momm, den Lanürat des Kreises
Ahrweiler , Heising, Dr . Krieger aus Monschau. Schon von 9
Uhr ab brachten die überfüllten Züge, sowie eingelegte Son¬
derzüge neue Teilnehmer nach der freundlichen Havelstadt,
Wo auf dem Bahnhof der Rheinländerverein Potsdam die Er¬
schienenen begrüßte und weiß-grüne Abzeichen verteilte. Am
Bahnhof hielt der Präsident des Reichsverbands der Rhein¬
länder, Dr . Kaufmann , eine Begrüßungsansprache . Um ll
Uhr fand ein gemeinschaftlicher öffentlicher Bittgottesdienst
für die besetzten Gebiete im Potsdamer Lustgarten statt, wo¬
bei Dr . Esser-Berlin für die katholischen, Pfarrer Röhrig-
Potsdam für die evangelischen Teilnehmer predigte. Es folg¬
ten rheinische Weisen, gespielt vom Glockenspiel der Garnison¬
kirche. Nach einem Rundgang durch die Parkanlagen in
Sanssouci versammelten sich d-ie Teilnehmer am Nordflügel
des Neuen Palais . Dort begrüßte der Bürgermeister von
Potsdam , Dr . Dehus , die Erschienenen namens der Stadt
Potsdam , deren Bauwerke den Geist Friedrichs des Großen
offenbarten. Nach den Freiheitskriegen seien 1815 die Rhein¬
lande Preußen ungegliedert worden. 100 Jahre betrat dar¬
aufhin kein Feind die Ufer -des -deutschen Stromes . Seit 6
Jahren haust nun der Feind im Lande. Durch unerhörte
Maßnahmen hofft er, das Volk niederzuzwingcn. In -der
Weltgeschichte aber bedeutet -die Lebensdauer einer Generation
nicht allzuviel. Die Weltlage könne sich eines Tages zu un¬
seren Gunsten ändern . Der alte Geist am Rhein sei noch
-nicht tot . Die Rheinlande würden vom Reiche nicht lassen
und das Reich nicht -von den Rheinlanden . Darauf überbrachte
Landrat Giese-Nauen die Grüße des Kreises Osthavelland. Er
habe persönlich bei seiner Anwesenheit in den besetzten Ge¬
bieten die Leiden der Bewohner dieser Gegenden kennen ge¬
lernt und hoffe, daß ihnen eine baldige Erlösung zuteil werde.
Darauf ergriff -der Reichsminister für d:e besetzten Gebiete,
Höfle, das Wort zu einer Ansprache. Nach der Rede -des
Ministers brachte -der Männergesangverein Potsdam Chorge-
sänge zu Gehör, ebenso der Rheinssche Männerael 'a" " — -

Berlin . Nachmittags fand ein öffentliches Konzert des Pots¬
damer Konzerthauses statt. Hierbei ergriff als Vertreter des
Rheinlandes Dr . Albert Paß -Köln das Wort . Er sprach
über -das Thema „Was verlangt das besetzte Gebiet von dem
unbesetzten Deutschland?" Nach einem Hinweis auf die histo¬
rische Stätte der Tagung erklärte er, es sei eine Selbstver¬
ständlichkeit, daß das besetzte Gebiet nicht nur zum Reich, son¬
dern auch zu den einzelnen Ländern in Treue ausharre . Der
Redner wies ferner darauf hin, daß Ler preußische Minister
-des Innern , Severing , bei seiner Anwesenheit in Köln anläß¬
lich der Eröffnung der Kölner Messe -größten Beifall gefun¬
den habe, als er Len Welfen ihren Mißerfolg voraussagte.
Weiler wandte sich-der Redner gegen jeden Partiknlarismus,
wobei er die Forderung des Oberbürgermeisters von Köln auf¬
nahm, daß im Interesse der besetzten Gebiete nur eine Außen¬
politik geführt werden könne, die auf der Annahme des
Sachverständigengutachtens beruhe. Andernfalls erwarte das
besetzte Gebiet einen neuen Appell an -das deutsche Volk. Wir
erwarten , erklärte der Redner schließlich, daß auch im unbesetz¬
ten Gebiet die Parteien ihre Forderungen ebenso vaterländi¬
schen Interessen unterordnen , wie dies seit Jahren im besetz¬
ten Gebiet geschieht. Den Abschluß der Tagung bildete eine
Dampferfahrt von Potsdam nach Wannsee.

AuslEd-
Paris , 2. Juni . Die Havasagentur ist in der Lage zu er¬

klären, daß die in der deutschen Presse erschienene Nachricht,
die Deutschnationale Volkspartei habe einen Abgesandten nach
Paris geschickt, um mit den Führern der neuen Mehrheit zu
verhandeln, nicht den Tatsachen entspricht.

Paris , 2. Juni . An der Sitzung der nach dem Programm
des Blockes der Linken gewählten Abgeordneten nahmen 310
Kammermitglioder teil. Den Vorsitz führte der Abgeordnete
Herriot , der von den Abgeordneten Painleve (Soz .-Rep.) und
Paul Boncourt (Soz .) unterstützt wurde. Der Vorschlag Her-
riots , zum Kandidaten für die Kammerpräsident»chaft den
Abgeordneten Painleve zu bestimmen, wurde angenommen.
Der Abgeordnete Herriot schlug -dann die -gestern vormittag
in der Angelegenheit Milleranü von der radikalen Kammer¬
gruppe angenommene Tagesordnung vor. Der sozialistische
Abgeordnete Renaudel teilte mit, daß seine Fraktion bereit sei,
die radikale Resolution anzunehmen. Die Tagesordnung -der
Radikalen wurde einstimmig angenommen. Damit schloß die
Beratung.

London, 2. Juni . Der „Observer" schreibt, die Botschaf¬
terkonferenz habe durch die Absendung -der Entwaffnungsnote
im gegenwärtigen Zeitpunkt dem Dawes -Bericht, der auf dem
Programm Europas cm erster Stelle stehe, während die Ent-
woffnungsnote augenblicklich von untergeordneter Bedeutung
sei, keinen Dienst geleistet. Das Blatt erwartet jedoch die
Annahme des Berichtes durch -den Reichstag, da die Deutsch¬
nationalerl nicht die Macht hätten, etwas anderes an seine
Stelle zu setzen, und da über die Haltung Englands und über
das Urteil Amerikas kein Zweifel gelassen worden sei für den
Fall , daß das Werk -der Sachverständigen durch Deutschland
zerstört werde.

Madrid, 2. Juni . Nach der „EPoca" wird der Besuch
des italienischen Königspa-ares in Spanien keine Aenderung
in -der spanischen Außenpolitik herbeiführen, wenn auch in
gefühlsmäßiger und wirtschaftlicher Hinsicht die Freundschaft
zwischen den beiden Ländern durch den Besuch gestärkt werden
könne. Spaniens Gesamtinteresse erheische die Fortsetzung der
bisherigen Außenpolitik.

Von der Auswanderungskonferenzin Rom.
Rom, 2. Juni . Vorgestern gab Mussolini zu Ehren der

Delegierten der Auswanderungskonfcrenz ein Bankett, dem
sämtliche Minister , das diplomatische Korps und alle Delegier¬
ten der Konferenz beiwohnten. An der Konferenz und -dem
Bankett nahm auch der Delegierte Danzigs teil . Mussolini
dankte in einer Ansprache den Delegierten für den von ihnen
bewiesenen guten Willen und sprach die Hoffnung aus , daß
die erste Auswanderungskonferenz glückliche Ergebnisse und
zwar feste Verträge über die Auswanderuu -gsfrage unter -den
auf der Konferenz vertretenen Staaten zur Folge haben
werde. Die Konferenz habe den fremden Regierungen den
Beweis für das große Interesse gegeben, das Italien -der Or¬
ganisation und dem Schutz der großen menschlichen Wander¬
bewegungen entgegenbringe. Die wichtigen, von der ersten
Konferenz angenommenen Prinzipien würden den baldigen
Wschluß von Verträgen über die Einwanderungsziffer er¬
möglichen, die jeder Staat im Interesse des Fortschritts und
des Friedens aufnehmen könne. Mussolini schloß mit einer
Huldigung für die Herrscher und Staatschefs der auf der Kon¬
ferenz vertretenen Staaten , sowie mit besten Wünschen für das
Wohlergehen ihrer Länder . Der englische Delegierte Lord
Allswater betonte die Bedeutung und den Wert der Konfe¬
renz, wobei er hervorhob, daß man mittels Regelung Ler
Einwanderung den Wohlstand der Staaten wieder Herstellen
könne, die unter dem Kriege gelitten hätten . Er schloß mit
den wärmsten Wünschen für Italien , Lessen König, Mussolini
und alle Konferenzteilnehmer. Beide Ansprachen fanden leb¬
haften Beifall.

Bekämpfung Milleranös durch die Sozialisten.
Paris , 1. Juni . Der Sozialist Renaudel erklärte gestern

einem Havasvertreter über die Lage, wie man sie heute am
Tage -des Zusammentritts der Kammer auffassen müsse, fol¬
gendes: Man stellt die Frage schlecht, wenn man erklärt, der
Sozialistische Parteitag müsse sich einfach für oder gegen die
Beteiligung der Partei an der Regierung aussprechen. Keine
einzige Partei nahm einen solchen kategorischen Standpunkt
ein. Alle Resolutionen bezüglich der Beteiligung an der Re-

und erklärten, warum es angebracht sei, eine radikale und so¬
zialistische Regierung zu unterstützen. Für die Unterstützung
sei man eingetreten, weil diese einen beträchtlichen Fortschritt
bedeute und der Kongreß Ler Partei erstmalig Las Mandat
gebe, ein Kabinett zu bilden. Er hoffe, daß der Kongreß klug
genug sein werde, von Herriot , wenn dieser das Kabinett bilde,
nichts Unmögliches zu fordern . M-au könne von ihm nur in
einer Zeitspanne von 6 Monaten bis zu 2 Jahren eine Reali¬
sierung der wichtigsten Programmpunkte verlangen, für de¬
ren Durchführung die radikale und sozialistische Partei sich
ausgesprochen habe. Von außen könne die sozialistische Partei
die Regierung besser unterstützen, als -wenn dem Kabinett so¬
zialistische Minister angehörten , -die eher als andere Angriffen
ihrer Genossen ausgesetzt seien. Eine grundlegende Bedingung
aber , die die sozialistischePartei stellen werde, sei der Rück¬
tritt Millerands . Und wenn dieser, wie der Matin ankün¬
dige, den Kampf wolle, werde er ihn haben. Er selbst, Re¬
naudel, werde vor dem Kongreß den Antrag stellen, den Fall
Millerand vor das Land zu bringen . Er , Renaudel, Voraus¬
sage für diesen Fall eine derartige Erregung im Lande, daß
ein erstklassiger Politiker , Ler von Millerand die Uebernahme
der Regierung annehme, eine Aufgabe übernehme, wovon er
sich Wohl kaum eine Vorstellung machen könne. Renaudel
wünscht, daß die Nachricht des „Matin " richtig sei. Dann wür¬
den die Sozialisten hinwegfegen, was -vom Nationalen Block
noch übrig geblieben sei.

Paris , 1. Juni . Der sozialistische Kongreß, der heute vor¬
mittag zusammentrat , nahm vor Eintritt in die eigentliche
Tagesordnung einstimmig eine Resolution Renaudel an , die
von der Partei die Bekämpfung jeder von Millerand eingesetz¬
ten Regierung und die Bekämpfung jeder Regierung ver¬
langt , die nicht aus der neuen parlamentarischen Mehrheit
hervorgegangen ist. Die Resolution stellt fest, daß der Präsi¬
dent mehrmals gegen die durch seine Stellung gebotene Un¬
parteilichkeit verstieß. — In : Verlaufe der Debatte forderte
Moutet , daß man erst die Frage Millerand erörtere, nachdem
die neue Regierung gebildet sei. Er -erklärte unter anderem,
man müsse vorsichtig Vorgehen, damit der Partei nicht vor¬
geworfen werden könne, ihr Beschluß wirke auf den Stand
des französischen Franken ein. Blum widersprach und forderte
Abstimmung, damit kein Zweifel über Len Standpunkt des
Parteitages in -dieser wichtigen Frage aufkomme. Schließlich
ließ Moutet seine Einwendungen fallen und stimmte mit den
übrigen Delegierten für die Annahme der Resolution Renau¬
del. Hierauf trat der Kongreß in die Beratung der Tages¬
ordnung ein, an deren erster Stelle die Erörterung der durch
die Neuwahlen geschaffenen Lage steht.

Anerkennung Sowjetrutzlands durch China.
London, 31. Mai . Reuter meldet aus Peking ergänzend

zu der Anerkennung Sowjetrußlands Lurch China , daß fol¬
gende Abmachungen zwischen den chinesischen und russischen
Delegierten Wellington Ko-o und Karachan unterzeichnet wur¬
den: 1. Ein grundsätzliches Nebereinkommen, 2. ein Ueberein-
kommen betreffend die vorläufige Leitung der chinesischen Ost¬
bahn, in der, wie verlautet , -die Sowjetregierung die von der
Russo-Astatischen Bank im Abkommen vom Jahre 1920 ein¬
genommene Stellung und zugleich die Verantwort ! chkeit für
die schuldigen Eisenbahnen übernimmt . Die Delegierten Un¬
terzeichneten auch die folgenden Erklärnugen bezüglich 1. der
Anstellung von Russen bei -der chinesischen Ostbahn, 2. der Auf¬
hebung des Eigentums der russischen Regierung und -der Auf¬
hebung der russischen Exterritorialität , 3. und 4. der Wieder¬
herstellung des Eigentums der russischen Regierung und der
orthodoxen Kirche, 5. der Ernennung einer Kommission zur
Verwaltung und Zuteilung -der russischen Boxerentschädigung,
die vollkommen verwandt wird, um ein Fonds für die Erzie¬
hung von Chinesen zu gründen . 6. Eine gemeinsame Erklä¬
rung , daß China nicht die Gültigkeit irgend eines von Ruß¬
land unter dem zaristischen System mit einer dritten Partei
abgeschlossenen, die souveränen Rechte und Interessen Chinas
berührenden Äertrages anerkennt. 7. Rußland verzichtet auf
Konzessionen in China und verpflichtet sich, solche Konzessio¬
nen insgesamt oder teilweise auf eine dritte Macht zu über¬
tragen . Eine weitere Rcutermeldung besagt, die Sowjetregie¬
rung erkennt die äußere Mongolei als einen integralen Teil
Chinas und dessen Souveränität darüber an . Die Sowjet¬
truppen werden aus der Mongolei zurückgezogen, sobald die
Maßnahmen zur Sicherheit der Grenzen geregelt sind. Beide
Regierungen schließen keine Verträge oder Abmachungen ab,
die die gegenseitigen Rechte oder Interessen beeinträchtigen.

Ms GLM » Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 2. Juni . (Bauernregeln im Juni .) Auch an

den Monat Juni knüpft sich seit Alters her eine Reihe von
Bauernregeln . So heißt es : Bläst der Juni ins Donner¬
horn , bläst er ins Land Las liebe Korn. Nordwind der i!n
Juni weht, nicht im besten Rufe steht. Regnets am siebten
Schäfertag (27.), regnets noch 7 Wochen nach. Regnets an
Peter und Paul (29.), wird des Winzers Ernte faul. Wie
am Medardustag (8.) noch 30 Tag, eine alte Sag . St . Bar¬
nabas (11.) nimmer die Sichel vergaß, hat den längsten Tag
und das längste Gras . Regnets am St . Vitustag (15.), frucht¬
bar Jahr man hoffen mag. Wie die Holder- so auch die Re¬
benblüte. Stellt der Kuckuck nach Johanni das Rufen nicht
ein, sollen teure Zeiten zu gewärtigen sein. Juni trocken mehr
als naß, füllt mit gutem Wein das Faß.

Gräfenhausen, 31. Mai . Bet dem Sängerfest in Oetig-
heim errang u. a . in ider 2. Lanüklasse mit 60 Sängern den
la -Preis mit 47 Punkten Ler hiesige Sängerbund.

O Calmbach, 2. Juni . Am Samstag abend läuteten ein¬
mal wieder die Feuerglocken. Im Gemeindewald Kälbling,
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der durch Wanderer verursacht wurde. Der Brand wurdebald entdeckt und gelöscht. Ein Hektar Wald soll beschädigtsein. — Am gestrigen Sonntag erhielt der hiesige Mustkverernbei einem Wettstreit in Maulbronn den la -Preis in der Mit¬telstufe mit „Zug der Frauen zum Münster ", aus Lohengrm,von R . Wagner . Natürlich wurden die Preisträger mit gro¬ßem Jubel empfangen. Direktor der Musik ist Herr PaulReimann aus Pforzheim.
Herrenalb , 2. Juni . Das Ferienheim des KarlsruherJugendbunds nahe der Aschenhütte am Fuße des Roten Rainswurde gestern mit einer Weiherede des Vikars Schüler sei¬ner Bestimmung übergeben. Anwesend waren bei der Feieram Vormittage die Vertreter des Bad . Unterrichtsministeri¬ums , der Oberkirchenbehörde, der Jugendherbergen , des Forst¬amts und der Stadt Herrenalb . Aus einem der Forstver¬

waltung gehörigen, baufälligen Wohnhaus , aber lange Jahreunbewohnt , ist jetzt mit einem Aufwand von etwa 8000 Markein überaus schmuckes, zweckmäßig eingerichtetes Heim gewor¬den. Viele Arbeit haben die Jungens selber mit großer Op¬
ferwilligkeit geleistet. Mehr als 1000 Festgäste waren anwe¬send. Der Nachmittag brachte noch eine eindrucksvolle An¬sprache von Südstadtpfarrer Schüler über Opferwilligkeit undTreue , woran sich die ergreifenden, machtvollen Klänge des„Nun danket alle Gott " anschlossen. Festspiel, Reigen, Wett¬kämpfe und Liedervorträge mit Orchesterbegleitung fülltenaufs angenehmste die Nachmittagsstunden aus , bis ein Son¬derzug der Albtalbahn die jugendlichen Scharen mit ihrenFührern wieder der badischen Landeshauptstadt zuführte . DieGesamtzahl der Festteilnehmer wird auf etwa 1000 geschätzt.

Die BrrillneiseusleingStlge Sei Neuenbürg.
Von Max Bauer  aus Weinsberg.

Mit schlechten Wettern hat man wenig zu schaffen, waswohl von der geringen Tiefe der Gruben herrührt . Eigent¬liche böse Wetter , Kohlensäure usw. kommen gar nicht vor . Inmanchen Gruben ist der Wetterwechsel gering, so daß ausdiesem Grund , besonders weil sich die Pulvergase nicht leichtentfernen können, schlechte Luft entsteht, meist ist aber die Luft¬zirkulation gut und rasch, und sogar zuweilen so rasch, daßman den Zug durch eigene Windtüren hemmen muß. Eigent¬licher Luftmangel tritt bei Schächten zuweilen schon in einerTiefe von 5 bis 6 Lachtern ein, bei Stollen meist erst bei 100bis 120 Lachtern, doch wohl auch schon bei 70 bis 80 Lachtern,so daß man die Arbeiten entweder aufgeben oder Luft-schächte  anlegen muß.
Die Temperatur ist in den Gruben , da wo die äußereLufttemperatur keinen Einfluß mehr äußert , konstant 5—6Grad Reaumur.

Beschreibung der einzelnen Gänge.
1. Grube im Birkenfelder Wald.

Diese liegt im Eichwald auf der Höhe des linken Enzufersbei Birkenfeld. (Siehe bei dieser und bei allen folgenden Lo¬kalangaben die beiden betreffenden Blätter des topographischenAtlas von Württemberg . Die Namen der Ueberschrift sind oftLokaln-amen, die auf Karten fehlen.) Er streicht b. 3,3 vondem Punkt aus , wo der Abfall ins Enztal beginnt . Auch denTalabhang hinab liegen Ganggeschiebe. Der Gang hat we¬nige, gelbe, erdige, aber gute Erze. Er ist zwar ganz unbe¬deutend, wurde aber doch am Ende des vorigen Jahrhundertsabgebaut. In der Nähe dieses Gangs finden sich noch mehr
unbedeutende Gangspuren , Schwerspathgeschiebemit sehr we¬nig Erz.

2. Versuch am hintern Berg bei Neuenbürg.
Wir haben es hier wahrscheinlichmit zwei unbedeutendenGängen zu tun , die sich kreuzen. Sie liegen südwestlich vonNeuenbürg auf der Höhe, an deren Fuß die Vorstadt von Neu¬enbürg liegt. Der Ort ist in der Nähe der Waldenburg , aufder Karte mit Mißebene bezeichnet. Der eine Gang streichtHora 2,1, der andere 5L. Die Geschiebe zeigen sich schon indem Tal unten, an den Häusern und in den Gärten der süd¬

lichen Vorstadt von Neuenbürg auf dem linken Enzufer . DieGänge sind so unbedeutend. Laß nie ein Versuch gemachtwurde, die wenigen Erze abzubauen.
3. Versuch am Jlgenberg.

Nicht ganz tausend Schritte südlich von den Gängen inNr . 2, genau westlich von der Eisensägmühle, findet man aufder Höhe wieder Ganggeschiebe, und zwar erdigen, sandigenunreinen Schwefelspath und einige erdige, magere Erze . Ausdiesem Gang befinden sich Pingen und ein alter Schacht, beideaber nicht sehr tief. Er streicht d. 5L, was mit dem Strei¬chen des einen der zwei Gänge in Nr . 2 genau übereinstimmt.

Da diese zwei Gänge auch in einer geraden Linie liegen, so
ist es wahrscheinlich, daß sie zusammenhängen und miteinandereinen Gang bilden. Nachgewiesen ist der Zusammenhang
übrigens nicht.

4. Geschiebe am Jlgenberg.
Am südlichen Abhang des Jlgenbergs gegen das Roten¬bachtal finden sich Ganggeschiebe, Sandsteinbrocken, die mitspärlichem Erz angeflogen sind. Diese Sandsteinstückesind biszentnerschwer. Da sich nirgends eine Spur von schönem,brauchbarem Erz zeigt, so ist der Gang auch noch nicht näherbergmännisch untersucht, und deshalb auch nicht bekannt. West¬lich von diesem Punkt an der oberen Sägmühle im Roten¬bachtal liegen wieder Geschiebe in nicht großer Entfernungvon den vorigen, und zwar finden sich hier schöne Glasköpfe.Beide Geschiebe gehören wahrscheinlich zu einem Gang.

5. Straubenhardter Grube im Haagberg.
Auf dem linken Enzufer , etwa 200 Schritte oberhalb der

Rotenbachsägmühle, am Einfluß des Rotenbachs in die Enz,finden sich Ganggeschiebe und zwar sehr schöne Glasköpfe.Diese Geschiebe ziehen sich am Abhang des Haagbergs geradeden Berg hinauf bis zur Ruine des Schlosses Straubenhardt.Die Glasköpfe sind nicht häufig und mit den Sandsteinen fest
verwachsen, aber ihre Schönheit hat Loch Versuchsarbeitenveranlaßt , die zu dem Resultat führten , daß der Gang nichtbauwürdig sei, weil gleich unter dem Ausgehenden die Erze zufehlen anfangen und das Ganze überhaupt ein schlechtes Aus¬sehen zeigt. Es kam hier viel Schwer spath  vor . Der
Gang streicht Hora 9,7,

6. Haagberggrube.
Auf dem Weg von Dennach nach der Rotenbachsägmühlekommt man Lurch einen Hohlweg, der in den Haagberg ein¬schneidet, der sogenannte Dennacher Riß . In diesem Hohl¬weg fanden sich viele der schönsten Erze von 15—20 PfundSchwere, die einen bedeutenden Gang hier mit großer Wahr¬

scheinlichkeit vermuten ließen- Die Arbeiten zeigten auch baldden Gang in einer Mächtigkeit von 2', ganz nahe beim Weg.Im weiteren Verlauf erwies sich aber der Gang sehr schlecht,indem er nur an einer einzigen Stelle Erze in einiger Mengeführte, sonst aber gar keine, oder sehr wenige. Er setzte sichgar nicht weit fort und war meist eine leere Kluft.
7. Versuch im Schwabstich.

Dieser Gang zieht sich in einem Streichen von k. 8 denBerg (Schwabstich) hinauf und würde, verlängert , etwa LenPunkt treffen, wo die Ehach in die Enz mündet. Er ist vongroßer Längenausdehnung , aber sehr wenig mächtig underzarm.
8. Dennacher Gang.

Der Eingang zur Grube ist auf der Karte als Erzgrubeangegeben. Von hier aus streicht der Gang b. 8,7 durch Den¬nach hindurch, nordöstlich vom Signal bei Dennach vorbei.Dieser Gang ist einer der wichtigsten des ganzen Gebiets. DasGanggestein ist meist sehr weich und mild. Schwerspath istselten und nur an einer kleinen Stelle bekannt, die Erze warenin sehr großer Menge vorhanden , und waren lose und zer¬flüstet. Der Gang lieferte im Ganzen etwa 50 000 Kübel Erz,und zwar wegen der Weiche des Sandsteins so billig, daß derErzpreis bei Eröffnung dieser Grübe plötzlich um die Hälftesank. Der Abbau geschah hauptsächlich von 1815 bis 1848 mit
ziemlich Wechselnder Ausbeute, weil das Erz nicht überall ingleichem Reichtum anstand, sondern der Gang auch stellen¬weise taub war . Das Fallen ist 90 Grad , der Gang steht alsosenkrecht. Seine Mächtigkeit ist an manchen Stellen 214' undkührte 1' mächtige Erze, doch waren diese Stellen nicht geradehäufig. Die Erze nahmen mit der Tiefe zu bis zu einem ge¬wissen Punkt , von dort an wieder ab. In der Tiefe verhin¬derten die Wasser den reinen Abbau. Schon die Alten hattenauf diesem Gang in einer Erstreckung von 80 Lachter Pingenangelegt. Er zeigt einige ganz regelmäßige Verwerfungen.

9. Versuch im Kieselberg.
Am Heuberg im Staatswald Kieselberg, südlich von Den¬

nach und westlich von der Dorfmühle an der Ehach, zeigen sicham Talabhang Ganggeschiebe, teilweise schöne Erze, besondersan dem Weg, der sich längs des Talabhangs hinzieht, an densogenannten Weißen Steinen . Ganz oben am Rande des Ber¬ges befindet sich ein alter Schürf . Der Gang ist des Abbauesnicht wert.
10. Ganggeschiebe im Kieselbergwald.

Etwa eine Viertelstunde von den in Nr . 9 angegebenenWeißen Steinen findet man , wenn man Len Weg talaufwärtsverfolgt, wieder Ganggeschiebe. Die Erze sind aber so mager,

daß sie noch zu keiner Schürfarbeit Veranlassung gegeben ha¬ben, weshalb der Gang , dem sie angehören, auch nicht näherbekannt ist.
Alle bisherigen Gänge liegen auf dem linken Enzufer , allefolgenden liegen auf dem rechten.

11. Alte Grübe im Grösseltal.
Der Grösselbach fließt in der Hauptsache von Süd nachNord, und vereinigt sich etwa Stunde unterhalb Neuen¬bürg mit der Enz. In seinem Tal liegen verschiedene Gänge,die alle bearbeitet wurden. Unfern der untern Grösseltalsäg-mühle liegt auf der linken Seite des Bachs etwa 80 Fuß überder Talsohle eine alte Pinge , etwa 10 Fuß lang . Weiter denBerg hinauf zeigt sich von dem Gang keine Spur mehr, auchhaben neuere Schürfarbeiten nichts erreicht. )

12. u. 13. Versuche im Grösseltal.
Etwas oberhalb der oberü Grösseltalsägmühle ziehen sichauf der linken Seite des Bachs teilweise sehr schöne Gangge¬

schiebe in einer Breite von etwa 100 Schritt von der Talsohlebis auf die Ebene des Bergs hinauf . Mitten in diesem Ge¬
schieben zeigt ein Schürf , in etwa zwei Drittel der Höhe desBergs angelegt , ein Gangtrum von 4 Zoll Mächtigkeit, dasb. 8,5 streicht und mit magerem, derbem Brauneisenstein miteinem Anflug von Glaskopf gefüllt ist. Das Nebengestein iststark zerklüftet und auch diese Klüfte sind mit Brauneisensteinbeschlagen, so daß die Geschiebe als von diesen Trümmernherrührend angenommen werden mußten. Später wurde un¬
ten im Grösseltal am Fuß des Berges hin ein neuer Weg ge¬macht. Es wurden dabei tief unter der Erdoberfläche eineMenge Geschiebe des schönsten Glaskopfs teilweise in einerGröße gefunden, die deutlich zeigten, daß sie nicht aus , denMgen Gcmgtrümmern herstammen konnten; beim Schürfenin größerer Höhe fand man noch viel mehr und größere undschönere Geschiebe, und endlich fand man den Gang selbst, 3Fuß mächtig, aber nur mit mageren, lose eingelagerten Er¬zen angefüllt . Sein Streichen fand man zu b. 9,5. Bei wei¬terer Untersuchung fand sich auch. Laß der Gang in 2 LachterTiefe und bei 5 Lachter horizontaler Aufsahrung ganz ver¬schwunden war , und daß sich bloß schmale, leere Klüfte weiterfortsetzten. Der ganze Gehalt an schönem Erz scheint also denGang verlassen zu haben und als Geschiebe außen herumzu¬liegen.

Etwas weiter aufwärts im Grösseltal, genau westlich vonEngelsbrand und nordöstlich von Waldrennach, wurde auf derHöhe auf den Waldrennacher Feldern der Gang Nr . 13 er¬schürft. Er ist 2^ Fuß mächtig und streicht b. 8,1. Er führteine Erzschale von 2—4 Zoll Dicke, die aber schnell abnimmt,so daß auch dieser Gang nicht bauwürdig ist.
14. Versuch beim Kirchhof in Waldrennach.

Gleich nördlich von Waldrennach am Kirchhof vorbei
streicht ein Gang unter b. 9,8. Es sind in früherer Zeit aufihn in einer Entfernung von 40 Schritt zwei Schächte ge¬trieben worden, von denen einer ganz nahe an der Straßesteht. Es fand sich aber , wie die Halden zeigen, sehr vielSchwerspath  mit wenigen mageren Erzen . Verfolgtman die Richtung des Gangs noch weiter in die Felder hin¬ein, so findet man dort noch wenige, magere Geschiebe, diezu demselben Gang zu gehören scheinen.

15. Versuch in der Happei.
Westlich voni Waldrennacher Kirchhof, zwischen Wald¬rennach und der Straße von Neuenbürg nach Wildbad, streichtk. 10 ein Gang . Dieser ist durch viele Geschiebe bezeichnet,die fast bis zu der Straße hin, den Berg herab, reichen. Auf

diesen Gang wurden in früheren Zeiten zwei Stollen , ein obe¬rer und ein unterer , getrieben. In dem unteren erwies sichder Gang als sehr schlecht, indem er nur einige kleine Erz¬nester von allerdings sehr schönem Glaskopf zeigte; im oberenStollen brach zwar etwas mehr Erz mit Schwerspath,es zeigte sich aber auch hier, daß der Erzreichtum in der Tiefe
so rasch abnimmt , daß schon in dem unteren Stollen sich bloßnoch sehr wenig zeigte. Im Allgemeinen sind die Verhält¬nisse des Gangs so, daß er in den obern Teufen noch einigeAusbeute hoffen läßt.

Stuttgart , 2. Juni . (Pfingstverkehr.) Zur Bewältigungdes über Pfingsten zu erwartenden stärkeren Verkehrs am
Freitag , 6. Juni , Pfingstsamstag , 7. Juni , Pfingstsonntag , 8.Juni , Pfingstmontag , 9. Juni , und Dienstag , den 10. Juniwerden Vor - und Nachzüge zu den für den stärkeren Verkehr
hauptsächlich in Betracht kommenden fahrplanmäßigen Zü-

Der Tanz um das goldene Kalb
Sj ' . Von Erica Grupe - Lörch er Nl«xkS-:--
sistz. ' V; (Nachdruck verboten.)

> 4 Zweites Kapitel.
Frank Barry kam erst verspätet zum Fest des Geheimrats

.Werner in der Stadthalle . Ein unvorhergesehener Fall riefihn nochmals aus dem Hause, als er gerade in seinen Frack
hatte schlüpfen wollen. Das Dienstmädchen hatte ihm nur
die Adresse des Patienten angegeben. Da er die einzelnen
Stadtteile hinsichtlich ihrer Vornehmheit noch nicht genügendkannte, vergrößerte sich sein Verdruß , als sein Weg ihn in
eine ganz ärmliche Gegend führte. Es lag ihm gar nichts
daran , zu Hintz und Kunz gerusen zu werden ! Denn ihm lagnur an der Qualität seiner Praxis . Erste Häuser, wohlhabendeund einflußreiche Familien , die dann schnell seine Tüchtigkeit
weitertragen würden ! Ader arme Patienten ? Nein!
N-- Der geladene Kreis zu diesem Feste war so groß, daß
niemand auf sein Zuspätkommen achtete. Man schien mitten
im Programm zu sein und ohne von jemandem weiter be¬achtet zu werden, trat er aus der langgezogenen, mit spitz-
aufragenden Lorbeerkübeln geschmückten Vorhalle in den
halbrunden , großen Festsaalein .^.. ^ '

Ein Meer von Licht, von bunten Farben und festlich ge¬
kleideten Menschen! Rings der weite und hohe Raum schien
-etwas abgedlendet zu sein, um die Mitte des Saales .desto
Heller erscheinen zu lassen. Der Blick lenkte sich zuerst der
großen , freien Mitte zu. ...Auf dem spiegelglatten Parkett
huschten. lind neigten sich zü den' Klängen einer unsichtbaren,aus der Hohe herabschwebendenMusik eine Anzahl anmutiger
Gestalten. Nun , da das Auge sich an das eigenartige Licht
gewöhnt, erkannte er junge Mädchen in verschiedenem
Blumenkostüm, die leichte, weiße Schleier bald über ihre
Köpfe schwangen, bald um ihre schlanken Gestalten hüllten.Ein fesselndes Bild von jugendlicher und geschickt zur Schau
gestellter Anmut!

Plötzlich erkannte er Zyria unter ihnen. Es gab ihm
einen Stich. Etwas wie Eifersucht stieg in ihm aus, daß sie
durch ihre entzückende äußere Erscheinung sicher auch dieAugen vieler anderer aus sich zog. Es war der Egoismus!

des Mannes , dem das geliebte Mädchen zu arm war , um eine
Verbindung mit ihr zu wagen — das er aber eifersüchtig
nicht der Neigung eines andern gönnte!

Sie verkörperte eine Heckenrose. Aus der Entfernungkonnte er Einzelheiten ihres Kostüms nicht erkennen. Nur,
daß ihr eins Mächtige rosa Heckenrose als reizende Um¬
rahmung zu ihrem blonden Haare auf dem Kopfs und dem
schlanken Nacken saß, sah er. Abwägend streiften seine Augen
ihre Mittänzerinnen . Da war ein Veilchen, ein Vergißmein¬nicht, auch ein lila Stiefmütterchen und eine Sonnenblume —
ein farbenprächtiges , in seiner Gesamtwirkung entzückendes
Bild bietend — und doch, Zyria war die anmutigste, die lieb¬
reizendste, ihre Gestalt die eleganteste und schmiegsamste. Und
dann dieses strahlende, eigene Lächeln, mit dem sie ihre Be¬
wegungen begleitete, fast ein geheimnisvolles Lächeln war es,
als ob sie etwas Strahlendes wüßte , von dem niemand hier
sonst im weiten Saale etwas ahnte ! Kleine Zyria , was füreine süße Zauberin war sie geworden!

Einige Male huschte sein Blick abschweifend zur Linkenzunl riesigen Podium , auf dem die übrigen Geladenen ter¬
rassenförmig gruppiert den Darbietungen zusahen. Manerkannt« nur schwer einzelne. Es war ein buntes Gewirr
von Farben und hell aufleuchtenden Gesichtern.
- Wo mochten die beiden Gastgeber sein? Er hatte sie nochnicht begrüßen können. Endlich erkannte er in einem alten
Herrn , der in weißem Beinkleid, dunklem Jackett und einer
Schirmmütze-MLZ vorne in erster Reihe saß, den Geheimrat.
Ihm zur Seite , einige Schritte von den andern sie umgeben¬den-Gästen getrennt — vielleicht bewußt oder ungewollt ihre
besondere gesellschaftliche Stellung unterstreichend —, saß
Fräulein Amanda . Sie trug ein Samtkleid im Empire¬schnitt in warmem Rot , das Haar in weißer Perücke mit
einigen griechischen Schmachtlocken zur Seite des Halses
frisiert. Ein Gefühl des RÄdes stieg in Frank Barry auf.Wer solchen Platz in der Gesellschaft einnehmen konnte, werin dieser Weise die ganze erste Gesellschaft von Checkberg undder naheliegenden Residenz um sich versammeln, ihr derartig
großzügige Zerstreuungen mit großer herablassender Geste
bieten konnte. Ein berauschendes Gefühl mußte das sein.Ein stolzes Gefühl von Macht, wie ein Bürgerlicher es nurdurch seinen Reichtum hegen durfte.

Und die Bewunderung , die Frank Barry der Macht des

Geldes zollte, der Wunsch, in eine ebensolche Situation ge¬langen zu können, stieg in ihm ins Ungeheuerliche.
Arme , kleine Zyria ! Immer klarer wurde es ihm, daßer auf sie verzichten mußte, wenn er mit unbeugsamer Ent¬

schlossenheit diesen Weg empornehmen wollte.
Unwillkürlich glitt sein Blick wieder zu ihr hinüber . Da

bemerkte er erst, wie ein fremder Herr sich vor ihn geschobenhatte und ihm die Aussicht auf die Tanzenden erschwerte.
Frank machte eine etwas brüske Bewegung nach vorne und
erreichte, daß der Fremde jetzt auf ihn aufmerksam wurde und
mit einer höflichen Entschuldigung einen Schritt zur Seitetrat.

„Sie entschuldigen! Ich war ganz ins Zuschauen ver¬tieft. Dieser Tanz ist das Anmutigste, was ich bis jetzt aus
gesellschaftlichen Veranstaltungen gesehen habe!" '

In Frank regte sich eine leise Ablehnung , als er das Lob
des Fremden hörte. Er äußerte eine oberflächliche Zustim¬
mung . Aber der andere schien nicht locker zu lassem „SindSie hier im Kreise bekannt? Können Sie mir vielleicht den
Namen der jungen Dame sagen, die dort als Heckenrosetanzt ?"

Diese Frage vergrößerte das Mißbehagen in Frank.
Einen Augenblick zweifelte er, ob er durch Ableugnung vonihrer Bekanntschaft weiteren Fragen Vorbeugen solle. Alleines reizte ihn zu sehr, jeglicher möglichen Annäherung des
Fremden an Zyria durch Betonung seiner guten Beziehungenzu der jungen Dame vorzugreifen.

„O gewiß! Es ist zufällig «ine sehr gute Bekannte von
mir . Wir haben unsere ganze Jugendzeit gemeinsam verlebt.Fräulein Zyria Engelhard ."

Ehe er noch weitersprechen konnte, hörte er sich vonhinten angeredet. „Herr. Dr. Barry ! Guten Abend!" Alser sich umwandte , zwängte sich Rechtsanwalt Forgiß durch
mehrere zwifchenstehende Herren. Er hatte, da die Musik just
sehr leise verklang, den Namen von Zyria zwischen den beiden
Herren fallen hören und es interessierte ihn, zu wissen, was
es wegen seines Mündels gab. Auch der Fremde wandte sich
unwillkürlich um, mit einem stillen Bedauern , daß ein Dritter
nun durch sein Dazwischentreten seine beabsichtigte Bitte an
Frank abschnitt, ihn womöglich Zyria nach Schluß diesesTanzes vorzustellen.

(Fortsetzung foksi.)
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gen gefahren. Außerdem werden für den Ausflugsverkehr amPfingstsonntag und Pfingstmontag eine Anzahl SonderzügeVerkehren.
Stuttgart , 2. Juni . (Vom Württ . Bauernbund .) Derzum Landtagspräsidenten gewählte Abg. Körner hat die Ge¬schäftsleitung des Württ . Bauern - und . Weingärtnerbundesniedergelegt. Sie ist auf Theodor Körner jung übergegangen.
Stuttgart , 2. Juni . (Einweihung .) Gestern vormittag 11Uhr fand auf dem Waldfriodhof die Enthüllung einer Ge¬denktafel für die 26. Reserve-Division statt. Die von Regie¬rungsbaumeister Dr . Schmidt entworfene Tafel trägt die In¬schrift: Den Toten der 26. Reserve-Division Vogesen, Ancre,Somme , Arras , Flandern , Visen, Artois . Außerdem ent¬hält die Tafel das alte würteinbergischeWappen. Ferner nennt

sie die Truppenteile , die im Verband der ruhmreichen Divisiongekämpft haben. Zahlreiche ehemalige Angehörige der Divi¬sion beteiligten sich an der Feier . Zunächst sprach ider evan¬
gelische Divisionspfarrer Dr . Lempp, dann General Frhr . vonSoden , der darauf hinwies, daß die Division 12000 Tote hatteund daß an ihr alle feindlichen Hoffnungen Ẑ chositen. Bür¬germeister Dr . Dollinger übernahm die Gedenktafel, me ihrenPlatz an der das Totendenkmal umschließenden Mauer erhaltenhat, worauf noch der katholische Divisionspfarrer Gentnerdas Schlußgebet sprach. Es wurden mehrere Kränze meder-gelegt, worauf die Angehörigen der Regimenter am Denkmalvorbeimarschierten. Am Vorabend hatte eine gesellige Zu¬sammenkunft im Standort stattgefunden, an . der sich auch Her¬zog Albrecht beteiligte. Am Sonntag nachmittag vereinigtensich die Divisionsangehörigen im Dinkelackersaal zu einer ge¬mütlichen Unterhaltung . , .

Ludwigsburg , 2. Juni . (Regimentstag .) Das Feld-Artillerie -Regiment Nr . 65 hielt hier gestern einen Regiments¬tag ab und sammelte sich im Schloßhof. An der Spitze er¬schien Generalfeldmarschall Herzog Albrecht von Württem¬berg, sowie die Generale von Bossert, von Tognarelli und Er-lenbusch. Im Namen des vorbereitenden Ausschusses hieltWaffenmeister Schray eine Begrüßmigsansprache . Oberbür¬germeister Dr . Hartenstein entbot den Gruß der Stadt undOberstleutnant a. D . Tribig hielt die Gedenkrede, wobei erauf die Geschichte des vor 25 Jahren gegründeten Regimentseinging, seine Taten im Kriege würdigte, der Gefallenen ge¬dachte, zur Einigkeit mahnte und mit dem Wunsche schloß,daß aus nationalem Geiste -eines Tages die alte deutsche Kraftwieder erwachse und neugeboren weä »e das alte deutsche Heer.Deutschland in Einigkeit, frei, groß und mächtig, ein Hortdes Friedens, der Grundpfeiler germanischer Kultur , dasmüsse unser Ziel sein. Nach der Gedenkfeier fand ein Vor¬beimarsch vor Herzog Albrecht statt, an ldem sich auch dieKriegervereine und Sanitätskolonnen beteiligten. Der übrigeTeil des Tages war der Kameradschaft und Geselligkeit ge¬widmet.
Heilbronn, 2. Juni . (Tagung der württ. Konsumvereine.)Am Samstag und Sonntag tagten hier die Vertreter derwürtt . Konsumvereine. Aus dem Geschäftsbericht für 1923ist hervorzuheben, daß am Schluß des Berichtsjahres 633Verteilungsstellen in 418 Gemeinden des Landes bestanden.Die Eigenproduktion schreitet vorwärts . Das Betriebskapitalwächst und kann auf 7 Millionen Goldmark gesteigert werden.Die Zahl der Mitglieder ist auf 226 565 gestiegen. In derAussprache kam es von einer Minderheit zu scharfer Oppo¬sition. Die Entschließungen des Vorstands wurden mit großerMehrheit angenommen. Sie beziehen sich in erster Linie aufdie Forderung nach Staatskredit bzw. Bürgschaft durch denStaat , wünschen steuerliche Entlastung , wenden sich gegen dieWarenversorgung durch Gewerkschaften, Betriebsräte und Be¬amtenvereinigungen und betonen das Festhalten an der Politi¬schen Neutralität.
Tübingen, 2. Juni . (Von der Universität.) Bei der 2.Immatrikulation Wurden 550 Studierende in den Verbandder Universität ausgenommen. Die Gesamtzahl der Studie¬renden und Hörer übersteigt 2600.
Oberndorf, 2. Juni . (Exhumierung .) Samstag vormit¬tag wurden auf dem hiesigen Friedhof die drei hier beerdig¬ten englischen Flieger, die seinerzeit bei dem Fliegerangriffden Tod gefunden hatten, iM Beisein einer englischen Kom¬mission, bestehend aus einem Hauptmann , einem Arzt und ei¬nem Arbeiter, ausgegraben . Nachdem die Gebeine in neueSärge gebettet waren , wurden sie mit der englischen Flaggebedeckt und auf ein Automobil verbracht, in dem sich bereitsdrei weitere Särge aus Pforzheim befanden. Die Ueberrestesollen nach einem großen englischen Zentralfriedhof bei Kas¬sel übergeführt werden.
Esenhausen OA. Ravensburg, 2. Juni . (Verhafteter Be¬

trüger .) Ein ganz gerissener Schwindler scheint der 45jährigeTaglöhner Josef Rerter von Andelfingen OA. Riedlingen zusein. Dieser erschien bei verschiedenen Bauern in Prinners-bevg, gab sich als Polizeidiener der Gemeinde Fronhofen undals Beauftragter des dortigen Gemeindepflegers aus , um dierückständige Steuer der aus Gemeindemarkung Fronhofen ge¬legenen Grundstückeeinzukassieren. .Während es dem Gaunergelang, einige dieser Bauern durch seine Redekunst von der
Richtigkeit seines Auftrags zu überzeugen, zweifelten anderean seinem Vorbringen . Sie nahmen den Einzieher fest undübergaben ihn nach Verabreichung einiger Denkzettel derOvtspolizeibehövde. Während der Nacht unternahm der Ge¬fangene einen Ausbruchsversuch, der aber noch rechtzeitig be¬merkt wurde. Reiter hatte bereits einige Steine herausge¬wichtet und den Fensterstock losgerissen. Mit angelegten Fes¬seln mußte er den Rest der Nacht in dem so unbequemen Lo¬kal verbringen . Er wurde dem Gericht übergeben.

Baden.
Pforzheim , 2. Juni . Als eine Frau , von Eutingen her-konrmend, die Kanzlerstraße herauf Pforzheim zuging, tratunterhalb des Wasserwerks ein in der dortigen Tannenkultur

sich vollständig unbekleidet herumtreibender , noch unbekannterMann ihr entgegen und belästigte die Frau . — In Brötzin¬gen erlitt eine Frau dadurch einen Unfall, daß sie in ihremGarten an einen sog. Selbstschuß kam, der sich entlud. DieSchrotladung drang der Frau in den Kopf und verursachtederart schwere Verletzungen, daß sie ins Krankenhaus gebrachtwerden mußte. Lebensgefahr besteht nicht. — In der Kanz¬lerstraße ist ein kleines Wohngebäude vollständig abgebrannt.Die Weckerlinie mußte sich darauf beschränken, die Nachbar¬häuser zu schützen. Das Mobiliar konnte nur teilweise ge¬rettet werden.
Rastatt , 2. Juni . Bei einem Radausflug , den die Fraudes Schmiedemeisters W. Klein aus Ettlingen mit ihremSohn und ihrer Tochter an den Rhein Lei Neuburgweierunternahm, nahm der im Geschäft seines Vaters tätige 21-inhrige Sohn ein Bad im Rhein und schwamm etwa bis ind:e Mitte des Stromes hinaus . Mutter und Tochter warte¬ten am Ufer auf die Rückkehr des geübten Schwimmers. Derwnge Mann kan: aber nicht mehr zurück. Er war lautlos inden Fluten versunken. Man nimmt an , Laß der Tod infolgeMes Herzschlags erfolgte und weil Klein in den Strudel desWellenganges eines vorüberfahrenden Dampfers geriet.Vom Bodensee, 1. Juni . Die Stadt Konstanz besitzt ein^Nmplar des in Deutschland seltenen Judasbaumes (Cercis

' - mg zumSiliquastrum ), und zwar steht dieser Baum UM EiNu»-. .Sanatorium in der Seestraße . Das Konstanzer Exemplardes seltenen Baumes befindet sich jetzt in schönster Blüte . Tau¬send rote Röslein an den Spitzen der Aeste und Zweige, dienoch ganz ohne Belaubung sind, bedecken den Baum und bie¬ten einen wunderschönen Anblick. Der Judasbaum gehört zuder Klasse der Papilionazee (Schmetterlingsblütler ), von de¬nen es über 4000 Arten gibt . Der nächste Ort , in dem inDeutschland ein solcher Baum zu finden ist, ist Düsseldorf. Beiden Türken versinnbildlicht der Baum die Trauer , ähnlich wiein Deutschland die Trauerweide.
Heidelberg, 2. Juni . Ein Raubüberfall wurde am Sams¬tag auf eine in einem hiesigen Hotel wohnende Dame ansSolingen unternommen , als sie auf einem Spaziergang zumKönigstuhlgipfel begriffen war . Sie wurde plötzlich von ei¬nem jungen Mann angefallen, der ihr die Augen zuhielt undein dickes rotes Taschentuch in den Mund steckte. Der Räuber

sagte der Dame, sie möge sich völlig ruhig Verhalten, es ge¬schehe ihr nichts. Dabei entriß er chr die Handtasche. DieUeberfallene setzte sich aber zur Wehr und verfolgte den Bur¬schen eine größere Strecke. In der geraubten Handtasche be¬fanden sich sämtliche Wertgegenstände der Rheinländerin , ein¬schließlich ihres Reisepasses, so daß sie einstweilen nicht ein¬mal nach dem besetzten Gebiet zurückkehren kann.

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 2. Juni . (Landesproduktenbörse.) Auf dem Ge¬treidemarkt sind keine Veränderungen zu verzeichnen. Die Stimmungbleibt nach wie vor gedrückt. Es notierten je 100 Kilogr. Weizen:16 16,75 (am 26. Mai 16,5—17), Sommergerste 15,75—16,50(1S.2S- 16,75), Hafer 13,25- 13,75 sunv.), Weizenmehl 28- 29 (28,5bis 29). Brotntetzl 25—26 (25,5- 26), Kleie 8,5- 9 (9- 9,5), Wiesen¬heu 6—7 (6,5—7,5), Kleeheu7—8 (7,5—8,5), drahtgepreßtes Stroh4—5 (unv.)

Versäumte Abonnements
auf den„Enztäler"

können bei allen Postanstalten, Agenturen, sowie bei der
Geschäftsstelle des „Enztälsr" nachgeholt werden.

Erschienene Nummern werden, soweit vorrätig, nachgeliefert.

NeueUss Nachrichten
Stuttgart , 2. IM . Der Abg. Schweizer-Rohrdorf hat an dieRegierung eine Kleine Anfrage gerichtet betr. staatliche Hilfe für dieHochwassergeschädigtenvon Bodelshausen.
München, 3. Juni . Die Besprechungen zwischen den Führernder alten Koalftionspartcien (Bayerische Bolkspartei, Mittelparteiund Bauernbund sind bis gestern mittag ohne abschließendes Ergeb¬nis geblieben. Sie wurden gestern nachmittag fortgesetzt. — Ln derkonstituierenden ersten Sitzung der sozialdemokratischen Landtags¬fraktion wurde der Abgeordnete Timm zum ersten und AbgeordneterDill zum zweiten Vorsitzenden gewählt. Auer machte Mitteilungenvon seinem endgültigen Verzicht auf sein Reichstagsmandat zugunstenseines Mandats zum bayerischen Landtag. Fm Völkischen Blockübernahm der Abgeordnete Pöhner den Vorsitz.
München, 2. Juni . Der Münchener Flieger Udet stellt einenneuen Rekord mit einem Leichtflugzeug auf. Mit einem, mit einemR/, ?.8. Douglas-Motor versehenen Kleinflugzeug konnte er eineIlugdauer von über 2 Stunden erzielen. Udet gelang dadurch inden Besitz des 2000 Mark-Preises der Wissenschaftlichen Vereinigungfür Luftfahrt.
Berlin , 1. Juni . .Am 12. März ist Direktor Succow von demwegen kommunistischer Umtriebe aus dem Siemens-Halske Betriebentlassenen Kalkulator Pläßner erschossen worden. Der Täter, derseit der Mordtat flüchtig war, wurde heute vormittag aus dem Pots¬damer Platz festgenommen.
Berlin , 2. Juni . Wie die „B . Z." meldet, begann heute vordem Schwurgericht der Prozeß gegen den Harden-Attentäter, Anker¬mann. Der Vorsitzende stellte zunächst fest, daß Harden nicht er¬schien, sondern aus Holland ein ärztliches Zeugnis einreichte, dem¬zufolge er ohne Schädigung seiner Gesundheit die Reise nach Berlinnicht unternehmen kann. Der Verteidiger beäntragke die Verlesungdes Briefes von Harden, da dessen Krankheit nicht so' schlimm er¬scheine und er selbst betonte, daß er sich nie wieder freiwillig eineindeutschen Gerichte stellen werde. Aus dem Briest gehe deutlich diehochverräterische Tendenz der Schreibweise Hardens hekvor. Fernerbeantragte der Verteidiger die Bestrafung Hardens wegen unent-schuldigten Ausbleibens. Beide Anträge wurden abgelehnt. Esfolgt die Vernehmung des Angeklagten.
Berlin , 3. Juni . Zwischen der Reichsregierung und der spani¬schen Regierung wurde durch einen Notenwechsel vereinbart, dieGültigkeitsdauerdes am 31. Mai abgelausenen modus vivendi umeinen Monat, d. h. bis zum 30. Juni einschließlich, zu verlängern.Innerhalb dieses Zeitraumes wird die spanische Regierung auf Grunddes Berichtes die zwecks Prüfung der deutschen Wirtschafts- und

Finanzverhältnisse nach Deutschland entsandten Sachverständigen, dererst in diesen Tagen in Madrid zurückerwartet wird, eine Entschei¬dung über den deutscherseits wiederholt gestellten Antrag auf Auf¬hebung des Valutazuschlages auf deutsche Waren treffen.
Berlin , 2. Funi. Zu dem Schülermord bei Mahlsdorf berichtetdie „B. Z.", daß die Verhafteten Heinz Schmidt und Oqueka mitdem Verbrechen in keinerlei Beziehung ständen und deshalb aus derHaft entlassen worden seien. Gegen den dritten Verhafteten besteheder Verdacht weiter fort.
Berlin , 31. Mai . Die Zahl der wegen Teilnahme an dem von

kommunistischer Seite geplanten Sprengstoffanschlag auf die Festteil¬
nehmer bei der Denkmalsweihe für die Gefallenen des Garde du corps inPotsdam Verhafteten hat sich von 12 auf 21 erhöht. Sämtliche Ver¬hafteten sind nach ihren eigenen Angaben Mitglieder der kommu¬
nistischen Partei . Die vorgenommene Untersuchung der beschlag¬nahmten Sprengbomben hat ergeben, daß die in den Bomben ent¬haltenen Sprengstoffen hoch explosive Mischungen darstellten. Inden Sprengstoff eingebettete Stahlnieten im Gewicht von ungefähr500 Gramm sollten außerdem die Splitterwirkung bei der Explosionerhöhen.
ßy Paris , 3. Juni . Der sozialistische Parteitag hat in seiner gest¬rigen Abendsitzung eine vom Resolutionsansschuß angenommeneTagesordnung genehmigt, durch die die Beteiligung an der Regie¬rung abgelehnt wird. Die Resolution läßt aber für außerordent¬liche Umstände eine neuerliche Beschlußfassung durch einen Landes¬kongreß offen. Der Kongreß ging alsdann zur Debatte über die

IUnterstützungspolitik über, auf Grund des von Herriot in seinem>Brief an Leon Blum entwickelten Programms. — Auf dem Kongreß"^»nd Albert Thomas erschienen. "
ist gester» Blättermcldungenaus Konstantinopel be-

Lündo», 2. Juni . - ' italienische Truppenabteilungenrichtet die Änatolische Agentur, . ' *ws gelandet wurd-y^während der letzten Woche auf der Insel ^ „(g unaeariffenItalien werde deshalb von der türkischen PrS^ Wjederer-Italien sandte eine neue Note nach Angora. Mrdösfnung der italienischen Schulen in der Türkei gcsorm. ,„ ,.1,London, 2. Juni . Zu dem Gerücht, wonach der Abi,. ^Abbruch der englisch-russischen Konferenz bevorsteht, erfährt .Reuter'sche Büro, es werde zwar zugegeben, daß die Arbeiten derKonferenz langsam vonstatten gingen, doch seien noch keine unüber¬windlichen Schwierigkeiten entstanden. Vorläufig seien keine An¬zeichen für einen Abbruch wahrzunehmen.
New-Nork, 3. Juni . Nach einer Meldung aus Fort de Franceauf Martinique wurde dort ein Erdbeben von beträchtlicher Heftig¬keit gespürt. Uebec etwa angerichteten Schaden liegen aber nochkeine Meldungen vor.

Zur Regierungsbildung. ^
Stuttgart , 2. Juni . In den Verhandlungen zur Bil¬dung einer württ . Regierung haben die Demokraten den vonBauernbund und Bürgerpartei vorgeschlagenen Staatspräsi¬denten abgelehnt. Eine Koalition sämtlicher bürgerlichen Par¬teien ist deshalb nicht zustande gekommen. Nach Zentrums¬blättern bleibt jetzt kein anderer Weg, als die Bildung einerRegierung aus Bürgerpartei , Bauernbund , Zentrum undDeutscher Volkspartei. Der Abg. Bazille soll Staatspräsidentwerden, wobei noch nicht feststeht, ob er ein Ministeramt über¬nimmt. Das Finanzministerium soll Ministerialrat Dr . Deh-linger (BP .) zufallen. Bolz bleibt Innenminister , BeyerleJnstizminister . Die „Schwäb. Tagwacht" nennt die Regie¬rungsbildung eine harte Nuß und meint, es sei zweifelhaft,Sv der Landtag bei seinem morgigen Zusammentritt schon zurWahl des Staatspräsidenten schreiten könne. Das Blattglaubt auch zu wissen, daß im Ministerium des Innern be.reits alle verwaltungstechnichen Vorbereitungen für die

Durchführung der Verordnung über die Aufhebung der sie¬ben Oberämter und des Landgerichts Hall getroffen werden.Diese Verordnung tritt am 15. Juni in Kraft , wenn der neueLandtag nicht vorher ihre Aufhebung beschließt. Das könnenur mit Hilfe von Bürgerpartei , Bauernbund und Zentrumgeschehen, wäre aber ein Schlag gegen die Politik des Mini¬sters Bolz . ' .
Deutscher Reichstag.

Berlin, 2. Juni . In der heutigen Reichstagssitzung wurdezunächst das Ergebnis Lek Wahl der Schriftführer Mitgeteilt,welche sich ohne Ausnahme aus den bürgerlichen Parteien zu¬sammensetzen. Die Kommunisten sind von dem Ergebnis we¬nig erbaut , sie fühlen sich zurückgesetzt und reden von zweierleiRecht, lieber die Anträge auf Haftentlassung verschiedener
Reichstagsabgeordneter entspinnt sich eine längere Debatte.Der Demokrat Brodanf lehnt die Haftentlassung von Kriebelab, ebenso die von Urban . — Der Kommunist Koenen suchtnachznweisen, daß sein Genosse Urban keinen Hochverrat be¬gangen hat, während dies bei Kriebel tatsächlich der Fall sei.Abgeordneter Dr . Kahl (Deutsche Volkspartei) stimmte einerAufhebung der Strafhaft nicht grundsätzlich zu. Seine Parteiwollte sich nicht mitschuldig machen an dem Unfug der jetztmit dem Begriff Immunität betrieben wird. AbgeordneterFehrenbach (Zentrum ) sieht einen grundsätzlichen Unterschiedzwischen den Fällen Kriebel und Urban , ist aber bereit, in eineDiskussion über die Fälle einzutreten . — Abgeordneter Frick(Nationalsoz.) suchte den Fall Urban schwieriger zu machenals den Fall Kriebel, der aus reinsten vaterländischen Mo¬tiven gehandelt habe. Der Präsident Wallras weist auf seinePflicht hin, für die Würde und Geschäftsfähigkeitdes Hauseszu sorgen. — Abgeordneter Dittmann (Soz .) sagt, seine Par¬tei werde die Abstimmung im Falle Kriebel von der Entschei¬dung im Falle Ijrban abhängig machen. Sodann wird demAusschuhantrag auf Haftentlassung des Abgeordneten Hey-demann (Kom.) zugestimmt. Im Falle Urban (Kom.) wird innamentlicher Abstimmung mit 222 gegen 149 der Ausschußan¬trag angenommen, der sich gegen eine Haftentlassung aus¬spricht. In der darauffolgenden Abstimmung über den FallKriebel wird der Ansschußantrag auf Haftentlassung mit 289

gegen 119 Stimmen abgelehnt. Der Ausschußantrag auf Haft¬entlassung des Kommunisten Lagemann und die weiteren Aus¬schußanträge werden angenommen, worauf die Sitzung ge¬
schlossen wird. Die bisher im Ausschuß noch nicht erledigten3 Haftentlassungsanträge stehen auf der Tagesordnung derMorgigen Sitzung . ^

Neue Verhandlungen über die Teilnahme der Deutsch¬
nationalen an der Regierung.

Berlin, 2. Juni . In dieser nachgerade beschämenden Re¬gierungskrise hat es ein neues Zwischenspiel gegeben. DenDeutschnationalen, oder vorsichtiger ausgedrückt, einem Teilvon ihnen — denn der andere schreibt noch heute in der.Mreuzzeitung" von der „Firma Rathenau -Erzberger ", di«nun „Marx -Stresemann " heiße, und formuliert als die Min-destbedinguttgen der Deutschnationalen die Befestigung Stre¬ssmanns und sofortige Neuwahlen in Preußen — scheint esleid getan zu haben, daß sie am Freitag abend die Türe zubrüsk zuschlugen. So haben sie denn von neuem zu verhan¬deln begonnen, dem „ehrlichen Makler" Scholz einen Brief ge¬schrieben und sich zu neuen Verhandlungen bereit erklärt.Möglich, daß es sich dabei nur um eine taktische Diversion ge¬handelt hat , daß man nicht so klar und unzweideutig mit derSchuld an dem Scheitern des großen Bürgerblocks belastet zusein wünschte. Aber sei es, wie es sei: Man hat jedenfalls dawieder angefangen, wo man schon vor acht Tagen gewesenwar : Bei dem Versuch, alle bürgerlichen Parteien mit Aus¬nahme der Völkischen zur Mehrheit und Regierungsbildungzusammenzuschließen. Der Versuch indessen ist diesmal beiden Fraktionen der Mitte nicht mehr auf die nämliche grund¬sätzliche Unvoreingenommenheit gestoßen. Die Demokratenwaren der Meinung , die offiziöse Erklärung der Deutschnati¬onalen vom Freitag hätte alle Töpfe zerschlagen, und daß es
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sich nicht lohnt, tue gesprüngerren Gefäße auf das Feuer zu
setzen. Die Auffassung ist auch innerhalb der Volkspärim ge¬
teilt worden. Ganz im Sinne den Demokraten versichert die
„Zeit" erst heute abend : „An der Lage hätte seit dem Sams¬
tag sich nichts geändert. Der deutschnationale Fraktionsbe¬
schluß vom Freitag ließe gar keine andere Deutung zu als
die, die von Hergt nun bestritten wird." Man wird Wohl
ohne weiteres annehmen dürfen, daß das auch die Auffassung
des. Parteivorsitzenden Stresemann ist. Aber die volkspartei¬
liche Fraktion ist auch nach den Neuwahlen und kraft der
Ausschiffung der Qnaatz und Maretzki nicht stresemännisch.
Sans Phrase : Es gibt in der Volkspartei auch Leute, die
durchaus anders orientiert sind, gibt selbst im Zentrum einen
sehr beachtlichen und anscheinend einflußreichen Flügel , der
immer noch der Idee vom großen Bürgerblock anhängt . So
hat denn Reichskanzler Marx abermals über die Kombina¬
tion verhandelt — und nach Lage der Dinge verhandeln müs¬
sen —, die man in den letzten Tagen für vollkommen erledigt
hielt. Zunächst mit den Deutschnationalen, in vorgerückter
Stunde auch mit den Mittelparteien , mit dem Ergebnis , daß
man sich wieder einmal näher gekommen zu sein scheint. Die
Deutschnationalen verlangen zwar nach wie vor Len Kopf
Stresemanns — Herr Stresemann hat selber am Freitag be¬
reits erklärt , daß an seiner Person die Einigung nicht schei¬
tern solle und hat diese Erklärung heute wiederholt — und
in irgend einer Form eine Neuordnung in Preußen . Aber in
Fragen der Außenpolitik sind sie offenbar gewillt, sich nun dem
Standpunkt der Mittelparteien anzuschließen. Immerhin sind
die Erklärungen der Deutschnationalen noch so unbestimmt ge¬
halten, daß die Mittelparteien , die um der: Kanzler bis in
die zehnte Abendstunde versammelt waren, sich von ihnen nicht
ohne weiteres als befriedigt erklären konnten. Sie haben da¬
rum den Deutschnationalen gewissermaßen ein Ultimatum ge¬
stellt: Bis morgen früh um 11 Uhr müssen die Deutschnatio¬
nalen sich endgültig und unzweideutig geäußert haben. Im
anderen Falle sollen dann doch die Verhandlungen als defini¬
tiv abgebrochen gelten. Das ganze Zentrum wie die ganze
Deutsche Volkspartei sind nun der Auffassung, daß es nicht
möglich ist, noch lange zu zögern. Wenn das Glück gut ist,
können wir also immer noch darauf hoffen, diesen Mittwoch
die neue Regierung auf der Ministerbank des Reichstags zu
sehen.

Immer noch keine Klärung der parlamentarischen Lage.
Berlin , 3. Juni . Auch die gestrigen Verhandlungen des

Reichskanzlers mit den Parteiführern , die bis in die späten
Abendstunden dauerten , haben zu keiner Klärung der parla¬
mentarischen Lage geführt. Eine Einigung über die Frage der
Besetzung des Außenministeriums und die Frage der Regie-
rungskoalitwn in Preußen ist zwischen den Deutschnationalen

ünd den Mittelparteien noch nicht erzielt worden. Im übri¬
gen haben bei den gestrigen Besprechungen mit dem Reichs¬
kanzler die Vertreter der Mittelparteien übereinstimmend die
Ansicht zum Ausdruck gebracht, daß nun endlich mit dem fort¬
währenden Verhandeln Schluß gemacht werden müsse. Die
„Vosstsche Zeitung " glaubt auch, daß man heute unter allen
Umständen die Regierungskrise abschließen wolle.

Deutsches Beileid zum Attentat gegen Dr. Seipel.
Berlin, 2. Juni . Die deutsche Regierung hat durch Len

deutschen Gesandten Dr . Pfeiffer in Wien ihr Beileid und
ihre Entrüstung über das Attentat auf den Bundeskanzler
Dr . Seipel ausdrücken lassen. Reichspräsident ELert richtete
persönlich ein Telegramm an Dr . Seipel , ebenso der Reichs¬
kanzler Marx , der die Hoffnung ausspricht, daß Dr . Seipel
bald wieder genesen und seine an Erfolg so reiche Arbeit für
Oesterreich wieder aufnehmen könne. Reichsminister Dr . Stre¬
semann stattete heute mittag dem österreichischen Gesandten,
Exzellenz Dr . Riedl, einen Beileidsbesuch ab und übermittelte
ihm die besten Wünsche für die baldige Wiederherstellung
Seipels.

Zum Attentat auf Dr. Seipel.
Wien, 2. Juni . Der -Bahnhofsinspektor -des Südbahn¬

hofes, Stöckel, gab dem Berichterstatter der „Sonn - und Mon-
tagszeitung " eine Darstellung des Attentates auf Seipel . Auf
dem Bahnsteig war vorher nichts von dem geplanten Attentat
bemerkbar. Die Sicherheitsbeamten befanden sich auf ihrem
Posten. Seipel , dem im letzten Waggon ein Abteil 1. Klasse
reserviert war , stieg in guter Laune und mit gewohnter
Freundlichkeit aus dem Coupee, begrüßte die Anwesenden.
Hofrat Seemann und Prälat Lavati begleiteten Seipel nach
dem Mittelperron , während Stöckel ungefähr zwei Schritte
vorging. Ich bemerkte plötzlich, daß ein Mann in Zivil über
die Gleise kam, dachte jedoch, daß Lies, wie an Sonntagen es
meist der Fall ist, ein Postbeamter wäre, der zum Zuge wollte,
um die Postsachen abzuholen. Der Mann blieb jedoch unge¬
fähr drei Schritte von Seipel entfernt stehen, hob blitzschnell
einen Revolver hoch und gab drei Schüsse auf den Bundeskanz¬
ler ab, ehe dies jemand verhindern konnte. Ich sprang sofort
auf den Attentäter zu und packte ihn am rechten Arm, um ihm
den Revolver zu entwinden, konnte jedoch nicht verhindern,
daß er zwei Schüsse gegen sich abgab. Der Vorfall rief im
Bahnhof eine große Erregung hervor . Die vorhandene
Menge drang auf den Attentäter ein ; jedoch gelang es dem
anwesenden Sicherheitsbeamten, die Menge zurückzudrängen.
Seipel , der augenscheinlich sehr litt , und leichenblaß war , be¬
gab sich, gestützt auf Seemann und Lavati , zum Polizeibüro,
wo er auf ein hergerichtetes Lager niedergelegt wurde. Der
Attentäter , ein gerade nicht sehr kräftiger Mann , gab an,
daß er Seipel vorher nie gesehen habe.

Wien, 2. Juni . Wie die Blätter weiter melden, wurde
Lei der Leibesvisitation des Täters Jaorek ein Dolch zutage
gefördert, sowie mehrere Photographien , die Jaworek in
österreichischer Marineuniform üarstellten. Bei der Verneh¬
mung gab er noch an , daß er mit niemanden nach Wien ge¬
kommen sei und ihm ein Beamter des Südbahnhofes sagte,,
er solle Seipel abtun . Auf die Frage , wer dieser Auftrag¬
geber gewesen, antwortete er nur : Ich bin beauftragt . Er
habe auch nie Waffen getragen und sich nur zur Ausführung
der Tat einen Trommelrevolver , zum äußersten Notfall auch
noch einen Dolch zugelegt. Wenn man von ihm mehr er¬
fahren wolle, solle man seine Mutter nach Wien kommen las¬
sen, er werde dann alles sagen.

Zusammenkunft Mardanalds mit Herriol noch nicht endgülti»
bestimmt.

London, 3. Juni . Wie Reuter aus gut unterrichteten
Kreisen erfährt , ist es unmöglich, gegenwärtig irgend etwas
Endgültiges über die Meldungen der französischen Presse be¬
züglich einer Zusammenkunft Macdonalds mit dem Nachfolger
Poincares zu sagen. Es sei klar, daß auf beiden Seiten eine
baldige Regelung gewünscht werde und es könne angenom¬
men werden, daß eine Art Gedankenaustausch bezüglich einer
möglichen Zusammenkunft zwischen den Staatsmännern
Englands und Frankreichs stattgefunden habe. Bezüglich des
Vorschlages einer Zusammenkunft Macdonalds mit Mussolini
in der Schweiz könne kein Zweifel bestellen, daß Macdonald
vollkommen mit diesem Vorschlag einverstanden sei, aber es ,
erscheine unmöglich, daß er sich angesichts des augenblicklichen >
Standes der Dinge lange genug aus England entfernen könne,
um sich nach der Schweiz zu begeben. Die weit kürzere Reise !
nach Paris zu einer Zusammenkunft mit seinem französischen !
Kollegen werde, falls eine entsprechende Vereinbarung zu-
standekommen sollte, weniger Schwierigkeiten begegnen.

Schulbedarfs-Artikel:
Schuldester Schultinte
Schulbücher Zeicheuwareu
Schnltasel « Schreibwareu
Taselschwärrrme Gesangbücher

C. Meeh sche BuchhaudLg., Neuenbürg,
Inh .: D. Strom.
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Etavtpfl ge Neuenbürg.
Die Grund-, Gebäude- u. Gewerbe¬
steuer für den Monat Juni 1924
ist bis ZUM 18 . Juni zu bezahlen oder bei wirtschaftlicher
Notlage Stundung vor diesem Termin zu beantragen. Der
fällige monatliche Betrag geht aus d n vor einigen Tagen
ausgegebenen Steuerzetteln hervor. Diese Steuerzetkel haben
bis auf Weiteres Gültigkeit und find bei der Zahlung an
der Kaffe vorzuwsisen.

Stadtpfleger Eff ich.

VLSLÄtzQLArirs»
listen rüsck urict billig

oldanleihe . . .
/oDt.Reichsanl.

/,"/» Württ.
Staatsanleihe.
/oW.Staatsgut,
/o Südd . Fest¬
wertbank Obl.

Badische
Kohlenanleihe.
'» Ncckar-
Goldanleihe . .
tsch. Bank Akt.
isconto-
Lommand.Ant.
eichsbank Ant.
Hein. Credit-
bank Akt . . .
illrtt. Vereins¬
bank Akt . . .
apag Akt . . . .
ordd.LloydAkt.
lg Lokalb .Akt.
ekt.Hochb.Akt.
E .G. Akt. . . .
ad. Anilin Akt.

2. Juni 1924.

Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

4,2 4.2
0,7150 0,8
0,4150 0,4
0.068/, 0.07z/,

0,350 0,35
0,270 0,220

1.1 1,05

9.1 9,6
— 1.6
8,62 8 '/.

8,8
23 25

1-/« 1°/-

1,7 1,8
21,50 23*/»
4' /, 5,4

26 26
397» 39 /̂,
7.6 7-/.
14.1 19' /-

Benz Akt.
Buderus Akt. . .
Charlottenburger

Wasser Akt. . .
Daiml . Mot . Akt.
Gaggenau

Eisen Akt. . .
Germania

Linoleum Akt.
Harp .Bergb .Akt.
Höchst.Färb .Akt.
Iunghans Akt. .
Köln-Rottw .Akt.
Kollmar L Iour-

dan Akt. . . .
Körting G-br.Akt.
Laurahütte Akt. .
Magirus Akt. . .
Mansfeld Akt . .
N .S .U. Akt. . . .
Neckarwerke Akt.
Int . Sichel Akt . .
Salz .Heilbc.Akt.
Stuttg .Zuck.Akt.
Württ .Elekt .Akt.
Zellstoff

Waldhos Akt. .

Heutig.
Kurs

Vorig.
Kurs

10^ 107»

15' /- 167»
2,2 27,

3-/. 3-/4

7
55 58-/4

10,50 10' /»
5 '/- 5.2

5' /- 6.3

17-/4 177,
5.4 5-/4

67» 6'/4
2.2 2.2
3.3 3.6
4 4
4 3,9
5.1 5.3
41 42
2,55 2,7
3.2 3,5

6.1 6.8

Neuenbürg.

ging gestern abend auf dem
Wege von der Happey bis zur
Brunnenstraßeein 8Kilogramm
schwerer Iteiuschlcgel . Der
ehrliche Finder wolle denselben
abgeben beiA. WettemUAN,
Brunnenstraße.

Verloren
am Sonntag auf Autofahrt
Baden-Baden—Wildbad

Amtssche
mit Elfenbein.Etui usw.

Der ehrliche Finder wird
um Meldung gegen gute
Belohnung gebeten an
Ala-HaasensteinL Vogler,

Stuttgart

Herren « !!).
Einige

Burschen
zum Wasser-Abfüllen, sowie
einige

Mädchen
zum Flascheneiikeltieren werden
eingestellt von der

Herrevalber
Gprudel'Vesellschaft.

LoSenrvachs

-eirtluvattist zugleich
Treppen ^ Laknen-
nnö pitsrtwine-AoSen.
«n Stelle von Bodenöl
^vnd flüssiger Berse

Neuenbürg.
Gute

Milch-
Ziege

verkauft
J >x, Posten 12.

Unterreichenbach
O.-A. Calw.

Einen 2 Jahre alten

§meu
mit Zulassungsscheinerster
Klasse hat zu verkaufen

Jakob Tchöninger,
Farrenhalter.

Zu sofortigem Eintritt suche
ich ein zuverlässiges

ädchen
für Küche und Haus. Lohn
nach Uebereinkunft.

Bahnhot«! Herren«!- .

Monkelt
verleibt ein rosixes , suxenätrisclies
Antlitr unck ein reiner rsrter leint.
Hlles ckies erreuxt äis eckte

äis dests QiliemuLledseike.
ferner mackt

rote unä sproäe iUsut veiss uack
ssmmetveick . ksden in cien Hpo-
tdeken , Drogerien unck ksrkümsriea.

AlaNIer, 5eikenk3drik.

Zll mkmsLs:
4 guterhaltene

Trockenklosetts.
Zu erfragen in der „Enz-

1äler"-Geschäftssielle.
Höfen a. E.

Gesundheitshalber setze eine

sowie ein 8 Monate altes
RinS

dem Verkauf aus.
KrrSüer,

Langenbranderüroße 111.

Neu -?

gültig ab 1 Juni,
Kleine Ausgabe 60 Pfg.
Große Ausgabe 1.30 G.-M.

sind voiräng
C. Meeh'fche Buchhandlung.

Inh .: D. Strom.

Schömberg . ^
Einen fast neuen

HerS
und einen

Pklug,
sowie eins

Schuhmachermaschine^
verkauft wegen Platzmangel

Maisrnbacher.
Brauner

Dackel»«de
(„Stropp") in
Herrenalb

Ohne Halsband. Wieder¬
bringer hohe Belohnung.

Dr Rüppek , HerrenalV.
Bestellungen auf

jeder Art nimmt entgegen
E. Meeh'fche Buchhandlung.

Langenbrand.
4—5 Zentner gute

hat abzugeben
Michael Keppler,

Holzhauer.
Suche ein ehrliches

im Alter vom 14—16 Jahren
zu 2 Kinder von l '/r und 3V- !
Jahren.

DchöttLe, Eyachmöhlê !
Telefon Dobel Nr. 4. '
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